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Zeltgramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. Dezbr. Der Reichstag nahm 
in dritter Leſung die trafprozej-Drbnung, nach 
den Compromißauträgen au, ebenſo das Cinfüh- 
rungsgeſetz dazu. Die Civilprozeß⸗Ordnung und 

die Concursordunng wurden en bloc angenommen, 
desgleichen die dazu beantragten Reſolutionen. In 
namentlicher Geſammtabſtimmung über alle vier 
Geſetze nebſt den Einführungsgeſetzen wurde das 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz mit 194 gegen 100 
Stimmen genehmigt, die übrigen Geſetze, da nicht 
namentliche Abſtimmung erfolgte, wurden mit 
auſcheinend gleicher Majorität angenommen. Der 
Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann verlieſt 
darauf eine Kaiſerliche Botſchaft, wonach der 
Kaiſer morgen um 2% Uhr die Seſſion per⸗ 
ſönlich zu ſchließen gedenkt. Präſident v. Forcken 
beck ſchließt darauf die Sitzung mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Kaiſer. 

Aus Wien, vom 21. Dezbr., wird Wolffs 
Bureau telegraphirt: Die Meldung, daß die 
Ocenpation Serbiens durch Oeſterreich bevorſtehe, 
6 unbegründet, zumal Serbien geneigt iſt, volle 

enugthuung zu geben. 
etersburg, 21. Dezbr. Am 18. hat 
während des Gottesdienſtes vor der Kaſanſchen 
Kirche eine regierungsfeindliche Demonſtration 
ſtattgefunden. Mehrere Theilnehmer an derſelben, 
anscheinend Studenten und Studentinnen der 
mediziniſchen Akademie und des techniſchen 
die ſind verhaftet und es iſt gegen die⸗ 

elben die Unterſuchung eingeleitet. 

Konſtantinopel, 21. Dezember. Die Vor⸗ 
conferenz hielt am Mittwoch ihre letzte Sitzung. 
Die Delegirten beſchloſſen, ihre Vorſchläge in 
einer für alle Mächte annehmbaren Form 
zuſammen zu faſſen. Die Plenar⸗Conferenz 
mit den türkiſchen Delegirten wird vorausſichtlich 
am Sonnabend eröffnet werden. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Verfaſſung ſteht unmittelbar 
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bevor. Zur Uebernahme der Occupation 
* erklärte bis jetzt keine neutrale Macht 
ereit. 


y ſich 
Reichstag. 


35. Sitzung vom 20. December. 

Die Berathung beginnt mit ; 10 des Ein füh⸗ 
rungs⸗Geſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze, welcher 
t: Die landesgeſetzlichen Beſtimmungen, durch 
velche d erfolgung öffentlicher Beamten wegen der 
in Ausübung oder in Veranlaſſung der Aukrübung 
ihres Amtes vorgenommenen Handlungen im Wege des 
+ Graf: oder Civilprozeſſes an beſondere Vorausſetzungen 
gebunden iſt, treten außer Kraft.“ Miquel u. Gen. 
eantragen folgende Faſſung: „Die landesgeſetzlichen 
Beſtimmungen. durch welche die ſtrafrechtliche oder civil 
rechtliche Verfolgung at Beamten wegen ber in 
Ausübung oder in Veranlaſſung der Ausübung ihres 
mies vorgenommenen Handlungen an beſondere Bor: 
ausſetzungen gebunden iſt, treten außer Kraft. Unberührt 
bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, durch welche 
die Verfolgung der Beamten entweder im Falle des 
Verlangens einer vorgeſetzten Behörde oder unbedingt 
an die Vorentſcheidung einer keſonderen Behörde ge: 
bunden iſt, mit der Maßgabe 1) daß die Voreutſcheidung 
auf die Feſtſtellung beſchränkt iſt, ob der Beamte ſich 
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Die Schlittenfahrten der engliſchen Polar: 
expedition. 

Wie wir bereits mitgetheilt haben, ſind die 
höheren Offiziere der engliſchen Nordpolexpedition 
in einer nino der königl. Geographiſchen 
Geſellſchaft in London, der auch Dr. Petermann 
‘ beigewohnt hat, anweſend geweſen und haben über 
ihre Reiſe Bericht erſtattet. Capit. Sir George 
4 Nares hielt einen Vortrag über „das nördliche 
E Circumpolarmeer“, Capit. Stephenſon ſprach über 
die im arctiſchen Winter gemachten Erfahrungen, 
und Capt. Markham endlich ſprach über „Schlitten: 
reiſen.“ Ueber den letzteren Vortrag geht der 
„W. 3.” folgender Bericht zu: 

Die Reiſeſaiſon iſt in den arctiſchen Gewäſſern 
Fer gang Weiſe ſehr beſchränkt. Im Herbite 
darf man erſt, wenn das Schiff ſicher in dem 
h Winterquartiere untergebracht ift, eine Schlitten: 
+ Fahrt unternehmen, die jedoch, da das Verſchwinden 

der Sonne zu einer Rückkehr innerhalb drei bis 
vier Wochen zwingt, nur von kurzer Dauer ſein 
kann und zu dieſer Zeit auch nur unternommen 
wird, um die Küſtenlinie zu erforſchen und Proviant⸗ 
depots für die im Frühjahre auszuſendenden Expe⸗ 
ditionen anzulegen. Im Frühjahre darf man 
wiederum nicht eher aufbrechen, als bis die Tem⸗ 
peratur ſich weſentlich gehoben hat, dabei iſt es aber 
nothwendig, daß man zurückkehrt, ehe das ſtarke 
Aufthauen und das Ausbrechen des Eiſes beginnt 
was auf den Breiten, wo die engliſchen Schiffe ſich 
befanden, in 70—80 Tagen geſchieht. Die Schliten, 
welche Durden gebraucht wurden, waren die 
fog. „Acht Manns⸗Schlitten“, deren Mannſchaft 
aus einem Offizier und ſieben Mann beſtand. 


Ihr Gewicht betrug, wenn vollſtändig für eine durchnäßt war, weil wir bei dem weichen und 
Pfd. verrotteten Zuſtande des Eiſes alle Augenblicke 


längere Expedition ausgerüſtet, 1700 
fo daß ein jeder der Bemmannung von 220—240 Pfd. 
u ziehen hatte Jeder Schlitten war mit einem 
Belt von 11 Fuß Länge, die jedem Mann einen 
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Pa are qo täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhager aſſe No. 4 
dei a en Kaiſerlichen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 
Petitzeile oder deren Raum 20 3. 
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einer Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe oder der 
Unterlaſſung einer ihm obliegenden Amtshandlung 
ſchuldig gemacht habe; 2) daß in den Bundesſtaaten 
in welchen ein oberfter Verwaltungsgerichtshof beſteht. 
die Vorentſcheidung dieſem, in den anderen Bundes: 
ſtaaten dem Reichstage zuſteht.“ Abg. Windt horft 
beantragt, die Nr. 2 zu faſſen: „daß dieſe Vorent 
ſcheidung dem Reichsgerichte zuſteht.“ 

Abg. Miquel hebt unter Berufung auf feine Aus 
führungen in der Geueraldiscuſſion nochmals kurz her⸗ 
vor, daß von allen Vorſchlägen in dem Compromif 
gerade dieſer Paragraph einen weſentlichen Fortſchritt 
gegenüber den beſtehenden Zuſtänden darſtelle. 

Abg Klotz: Bekanntlich hat die Juſtizcommiſſion 
ebenfo wie das Haus ſelbſt in zweiter Leſung mit einer 
an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die Beſtimmungen des preußiſchen 
Competenzcouflicts⸗Geſetzes aus der reactionären Epoch 
der fünfziger Jahre unter allen Umſtänden beſeitigt 
werden müßten. Tro dem iſt nun in dem Compromiß⸗ 
Aatrage zu dieſem Paragraphen das Weſentliche dieſer 
Beſtimmungen beibehalten worden. Der Bundesrat! 
hat erklärt, er erblicke in den 18 Punkten, zu denen 
diefer Paragraph gehört eine Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Intereſſen, deren Wahrung ihm vorzugsweiſe ob: 
liege; ich beſtreite auf das Entſchiedenſte, daß das auf 
diefen Paragraphen, wie ihn das Haus in zweiter 
Leſung annahm, irgendwie zutrifft. Wir haben ja bei 
dem Reichsbeamtengeſetz den Grundſatz feſtgeſtellt, daß 
jeder Beamte für feine Amtshandlungen verantwort iich 
fei; wie kann man nun von einer G fährdung de: 
öffentlichen Sicherheit ſprechen, wenn wir dieſen ſelben 
Grundſatz practiſch zur Geltung bringen wollen auch 
für alle Beamten der Particularſtaaten; wenn wir fie 
von dem gehäſſigen und verhaßten Privilegiun 
befreien wollen, das ſie nach dem berüchtigten 
preußiſchen Competenzconfliets⸗Geſetz genießen. Bei 
der Berathung des Reichsbeamtengeſetzes ſind 
wir bezüglich der Abſtellung und Beſeitigung 
dieſer gehäſſigen Beſtimmungen gerade von der 
Nationalliberalen ſelbſt auf die Reichsjuſtizgeſetze ver⸗ 
tröſtet worden, durch welche dieſe von der öffentlichen 
Meinung durch Jahrzehnte wiederholte Forderung 
endlich erfüllt werden ſollte, und nun wird durch den 
Compromiß dieſe Hoffnung wieder zu Grabe getragen. 
Der Referent der Juſtizcommiſſion Hr. Miquel rief in 
zweiter Leſung aus: „Das ganze deutſche Volk wird 
auf unſerer Seite ſtehen, wenn wir dieſes privilegiam 
odiosum des Polizeiſtgates beſeitigen“ und der Abg. 
Gneiſt erklärte dieſe Beſtimmung geradezu als eine 
franzöſiſche Erfindung, die in grellſtem Widerſpruch 
ſtände mit den deutſchen Rechtsgrandſätzen. Wie wollen 
Sie es rechtfertigen, wenn in dieſem Compromiß ein 
jo von Ihnen felbft verurtheiltes Prinzip in den weſent. 
lichſten Punkten wieder aufgenommen und auf dieſe 
Weiſe eine Maßregel aus der traurigſten politiſchen 


Abg. Windthorſt: Nach den Reden der Abga. 
Gneift und Miquel in zweiter Leſung hatte ich ge⸗ 
glaubt, daß nun von dem Hauſe als unumſtößlich das 
Prinzip feſtzuhalten ſei, daß die Verfolgung von 
Beamten in Civil⸗ und Criminalſachen lediglich den 
ordentlichen Gerichten zu überlaſſen fei. Der Com 
promiß hat leider dieſem Glauben ein Ende gemacht 
Hat man nun aber ſchon einmal der Bundesregierung 
das ordentliche Entſcheidungsgericht und den ordent 
lichen Suftanzenweg in dieſer Frage preisgegeben, fo tft 
doch um Alles in der Welt kein Grund abzuſehen. 
weshalb man die Rechtseinheit in Deutſchland, die 
man ja als Beweggrund für all' dieſe Opfer uns 
immer vorſchiebt, gerade in dieſer bedeutſamen Frage 
auf's Groblidfte verletzt und durchbricht, indem man 
durch den Compromiß in einem Theile Deuiſchlands 
die Verwaltungsgerichte, in dem anderen die Reichs: 
gerichte als oberſtes Tribunal aufftellte. Mein Antrag 
bezweckt, hierin wenigſtens Einheit zu ſchaffen und für 
ganz Deutſchland die Reichsgerichte als Entſcheidungs⸗ 
inſtanz für Beamtenverfolgung zu conſtituiren. Wenn 
es Ihnen wirklich Ernſt iſt um die RedtScinbeit in 
Deutſchland, fo müſſen Sie für meinen Antrag ſtimmen 

Abg. Gneiſt: Niemand von uns wird verkennen 
daß die Vorſchrift: Der Rechtsweg gegen Beamte iſt 
geöffnet, ohne jeden weiteren Zuſatz bei der jetzigen Lage 
der Dinge den allergrößten Mißbräuchen die Thür 
öffnet und daß dieſer Mißbrauch den großen Grundſatz 
ſelbſt gefährden kann. In England erledigt fid der 
Gegenſtand dadurch, daß man dieſe Fragen, bei denen 
es ſich um die Auslegung der Verwaltungsgeſetze han⸗ 
delt, derjenigen Abtheilung der Reichsgerichte überträgt, 
die gewohnbeitsmäßig über die Verwaltungsrechtsfragen 
entſcheiden und daß man auch da, wo andere Gerichte 
competent find, dem oberſten Kings⸗bench das Ab: 
berufungsrecht in allen Fragen vorbebált, in denen em 
öffentliches Intereſſe im Spiele ift. Auch in Preußen 
find wir in neueſter Zeit unwillkürlich darauf gekommen, 
einfache Rechtsfragen, die von der Auslegung eines 
Verwaltungsgerichtes abhängen, ſoweit ſie die Com⸗ 
petenz beſtimmen, ſogleich in die oberſte Juſtanz zu 
legen. Der Streit hat ſich nun darauf zugeſpitzt, ob 
dieſe oberſte Inſtanz Oberverwaltungsgericht oder 
Dbertiibunal fein folle. Wenn man die Sache objectiv 
betrachtet ſo läßt ſich für das eine gerade ſo viel ſagen, 
wie für das andere. Für das Oberverwaltungsgericht 
kann man folgende Gründe vorbringen: erſtens fitt 
dieſes Gericht Woche für Woche und entſcheidet die 
ſchwierigſten Auslegungsfragen der beſtehenden Ver: 
waltungsgeſetze, zweitens iſt die Qualifikation der Richter 
ganz dieſelbe wie bei denen des Reichsgerichts, drittens 
N die perſönliche Unabhängigkeit der Mitglieder des 
Oberverwaltungsgerichts nach den hentigen Geſetzen 
eine erheblich beſſer garantirte, als die der Ober: 
tribunalsräthe, und viertens endlich iſt die Collegialität 
auf die Sie fo großes Gewicht legen, beim oberften 
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man in Dic fer Frage an einen Rechtsſtaat im Gegen⸗ 
fat; zu einem Polizeiſtaat ſtellen kann. (Widerſpruch.) 
Es kommt wefentlih darauf an, daß das über Be⸗ 
amtenverfolgung eutſcheidende Gericht alle Merkmale 
eines wirklichen Gerichtshofes an ſich trage, und daß 
die Entſcheidung ncht auf willkürlichem Belieben, fon: 
dern auf einer geſetzlichen Vorſchrift beruhe, Beide 
Bedingungen aber ſind in unſerem Compromißantrage 
ausgeſprochen; wenn ich auch zugebe, daß wir gewill: 
Cautelen in Anwendung der Verfolgungsbeſtimmangen 
den virbündeten Regierungen concedirt haben. Wir 
haben aber bereits in zweiter Leſung ausdrücklich erklärt 
in Bezug auf ſolche Cautelen mit den Regierungen ver⸗ 
handeln zu wollen. 

( ⁵ y om TLIISE 
zu den Zelten beſtand wie bei den Schlaffäden einten Kräften die Schlitten dann einzeln weiter⸗ 
aus Düffel. Drei Mahlzeiten wurden Tags über | ziehen mußten; namentlich fanden wir die Schnee⸗ 
gehalten, davon das Frühſtück, das aus einer triften bei den Vorgebirgen und Ausläufen von 
Schale Cacao und ebenſo viel Pemmikan, vermischt Schluchten fo ſehr tief. Die Schwierigkeit beſtand 
mit präſervirten Kartoffeln, und Brod beſtand, bei nicht fo ſehr darin, daß die Schlitten in den 
ſehr kaltem Wetter in den Schlafſäcken. Nach weichen Schnee einſanken, als vielmehr in dem 
5—6ſtündigem Marſche wurde das Mittagsmahl Einſinken der Leute ſelbſt, die oft nur mit großer 
eingenommen, eine Schale Thee, acht Loth geräu: | Mühe ihre Beine herausziehen konnten. Einmal 
cherter Speck und etwas Brod, doch dauerte es konnten wir um ein Nites Cap nicht herum⸗ 


bn ee Preisgeben von wichtigen Rechten der Nation 
andelt. 

Abg. Hänel: Einſeitige Erklärungen der Antrag⸗ 
ſteller ſind für die Interpretation eines Geſetzes nicht 
maßgebend; die Rechtssprechung geht unbeirrt doch 
ihren Gang und richtet ſich lediglich nach dem Wort⸗ 
laut der Geſetze. Als Grundſatz ſtellt der Paragraph 
hin: „Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vor 
ſchriften, durch welche die Verfolgung der Beamten an 
die Vorentſcheidung einer beſonderen Behörde gebunden 
iſt.“ Ausnahmen von dieſer Regel können alſo nur ſo 
weit ſtattfinden, als ſie ausdrücklich im Geſetz bezeichnet 
find. Nun ftebt in dem Geſetze nur die Bedingung. 
daß die Eutſcheidung von einem beſtimmten Gerichtshof 
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die Boft bezogen 5 K. — 
3wirtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


in Dent 
ſchlagende Gründe find dafür nicht vorgebracht worden. 
und ich kann nur fagen, was ich geſtern {don betont 
habe: es iſt dies wiederum lediglich eine Conceſſion an 
die alten ſchlechten Traditionen der preußiſchen Juſtiz. 
(Beifall.) 


des Windthorſt'ſchen Antrages angenommen. — 
§§ 11 bis 21 werden ohne Debatte genehmigt; die ss 
¿2 bis 25, welche Beſtimmungen gum Titel der „Rechts⸗ 
anwaltſchaft“ enthalten, werden in Conſequenz der frü⸗ 
heren Beſchlüſſe 1 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes erledigt. 


das Wort abgeſchuitten worden, ich 
mir jetzt einige Geduld ſchenken, um eine Reihe von 
Anſchuldigungen und Suppofitiönen zurückzuweiſen, die 
mittelbar und unmittelbar meiner Partei gemacht worden 
ſind. Der 1 
empfunden, daß mein verehrter Freund v. 
Partei als eine Regierungspartei bezeichnet hat. In 
conftitutionellem Sinne i eine! 
Regierungspartei zu ſein; denn in dieſem Sinne ver⸗ 
ſtehe ich darunter eine Partei, aus welcher die leitenden 
Staatsmänner hervorgegangen ſind, oder aber eine 
ſolche, welche den leitenden 


iſt geſchehen, wenn ſie dieſen 


(lebhafter Widerſpruch), 
dann ihre 
Nationalliberalen) und verſchmähte ſogar die Unter⸗ 
die Ba Herren vom Centrum nicht; die andere, 


oft volle anderthalb Stunden, während welcher 
die ganze Mannſchaft um das Erfrieren zu ver⸗ 
meiden, in Bewegung bleiben mußte, ehe das 


kommen und mußten deshalb über eine Hügelkette 
klettern, die wir „Froſtbite Range“ nannten, weil 
wir eine ſehr unangenehme Nacht auf dem Gipfel 


Waſſer zum Kochen tam. War dann der Tage- zuzubringen und die Schlitten abzuladen und ſie 
marſch, gewöhnlich 10 bis 11, zuweilen 12 Stun- und den Inhalt einzeln hinüber zu tragen und 
den, beendet, nnd jeder in feinen Schlafſack ge⸗ 250—300 Fuß hinabzulaſſen gezwungen waren. 
krochen, ſo wurde das Abendeſſen, Thee und Während der 20tägigen Reiſe legten wir über 
Pemmikan, eingenommen und die tägliche Ration 200 Meilen zurück und kamen etwa eine oder zwei 
Spirituoſen ausgetheilt. Der Mittags ausgegebene Meilen weiter als feiner Zeit Parry. Bei dieſer 
Thee war am erfriſchendſten und kräſtigendſten Herbſttour ſammelten wir manche nützliche 
und wurde von den Leuten der halben Grogration, Erfahrungen, die uns bei der Ausrüſtung unſerer 
die früher um Mittag ausgetheilt zu werden Frühjahrsexpeditionen weſentlich zu ſtatten kamen. 
pflegte, weit vorgezogen. Dieſe Ausrüſtung nahm uns den ganzen Winter 
Nachdem der „Alert“ im September 1875 in's in Anſpruch. 

Winterquartier gelegt und eine Schlittenpartie Am 3. April waren ſieben Schlitten für eine 
nach viertägiger Abweſenheit nach dem Schiffe längere Expedition bepackt und 55 Mann, an⸗ 
zurückgekehrt war, wurde die erſte größere Expedi⸗ ſcheinend ſämmtlich ſich der beſten Geſundheit er⸗ 
tion, drei Schlitten mit 3 Offizieren und 21 Mann freuend, bereit, dieſelbe anzutreten. Es war ein 
ausgeſandt, der zwei Hundeſchlitten Tags zuvor ſchöner Anblick, dieſe ſieben Schlitten, jeder mit 
als Pioniere vorausgeſchickt waren. Beim Ver- einer Standarte geſchmückt, und die Begleitungs⸗ 
laſſen des Schiffes ſtand die Temperatur auf Null, mannſchaften, denen der enthuſiaſtiſche Eifer aus 
ſiel aber während unſerer Abweſenheit bis auf den Augen ſchaute. Das Programm war folgen⸗ 
25 Grad unter Null. Eines Tages war die dermaßen entworfen: die Schlitten ſollten zu⸗ 
Abnahme der Temperatur beſonders bedeutend und ſammen und im Nothfalle ſich gegenfeitig unter⸗ 
es fielen, da unſere Fußbekleidung vollſtändig ſtützend bis nach dem im Herbſte angelegten Depot 

bei Cap Joſeph Henry, etwa 40 Seemeilen von 
) icke dem Schiffe entfernt, fahren; von dort aus ſollte 
in's Waſſer traten, in Folge deſſen mehrere heftige eine Expediton nach Norden eine andere nach 
Weiten vordringen, während die Hilfsſchlitten fo: 


a von Erfrierungen vor, die leider u einigen 
mputationen führten. Ein heftiger Schneefall, fort zum „Alert“ zurückzukehren hatten. Die nördliche 


Raum von 14 Zoll zum Schlafen gewährte, und der 12 Tage nach einander eintrat, machte das Expedition beſtand aus zwei Schlittenmannſchaften 


etwa 6 Fuß Breite ausgerüſtet. 


Leute beſland aus einem deckenartigen Düffelſtoff, 


über welchem ein leinener Anzug getragen wurde, 
um den Schnee abzuhalten, die Füße ſtaken in 
wollenen Lappen, dicken wollenen Strümpfen und 
Moccaſins. Schneebrillen, die ſich ſehr gut be⸗ 
währten, wurden beſtändig getragen. Der Stoff 


Der Anzug der Vordringen zu einem ſehr beſchwerlichen und wir (2 Offiziere und 15 Mann) und ſollte eine mög⸗ 


mußten uns, da das neugebildete Eis und die lichſt hohe Breite zu erreichen ſuchen, und da das 
vielen Waſſerlöcher in demſelben die Fahrt über vor ihrer Rückkehr zum Lande mögliche Aufbrechen 
das Packeis nicht . einen Weg längs des Eiſes in Betracht gezogen werden mußte, fo 
der Küſte hin ſuchen. Der Schnee lag ſo tief, waren ſie mit zwei auf den Schlitten befeſtigten 


daß wir mehrere Male uns mit Hilfe unſerer Böten verſehen, die ſich zu Fahrten allerdings 


Schaufeln erſt einen Weg bahnen und mit ver- nicht eigneten, beim Ueberſetzen von einer Scholle 


ſerate koſten für die 


1876 


gegeben werben fol, ob das Verfahren dieſes Ge⸗ 
richtshofes das regelmäßige fein foll, darüber iſt Nichts 
beſtimmt und wenn Sie in dieſer Beziehung keine be⸗ 
ſondere Beſtimmung aufnehmen, é 
fahren, wie es im Geſetz von 1847 enthalten ift, bes 
ſtehen und mit dem bedenklichen Unterſchied, daß bei 
jenem „ lediglia € 
eines Decretes hatte, während fie bier die eines Urtheils 
haben wird. Ich ; 
Sie bei dieſem Paragraphen von den Grundſätzen des 
gemeinen Rechts, welches doch den Juſtizgeſetzen zu 


ſo bleibt das Ver⸗ 


Geſetz die Vorentſcheidung lediglich die Kraft 
ſehe überhaupt nicht ein, weshalb 


Grunde gelegt worden iſt, abgeben und ſo unſer Recht 
land auseinanderreißen. Sachliche durch⸗ 


Abg. Miquel: Wenn der Abg. Hänel fragt, wes⸗ 


halb wir nicht bei dem gemeinen Deutſchen Rechte ſtehen 
blieben, ſo will ich ihm gern zugeſtehen, daß ſeine Frage 
berechtigt iſt, und ich habe jenen Grundſatz ja ſtets auf 
das wärmſte vertheidigt. e 
Reichstag nicht allein Geſetze machen kann und wir 
augenblicklich in dieſer Beziehung den Bundesrath als 
feindliche Macht gegenüber haben, deren ausdrücklicher 
Erklärung gegenüber wir gezwungen waren, nachzugeben. 


Er vergißt aber, daß der 


Staatsminiſter v. Fäuſtle bemerkt, daß nach ſeiner 


Auffaſſung dieſer Paragraph nicht nur für die Staaten 
gilt welche die Inftitution eines Verwaltungsgerichts⸗ 
hofes bereis haben. ſondern daß es auch den Staaten, 
welche ſie noch nicht haben, unbenommen bleibt, dieſelbe 
zu ſchaffen. 


Der Antrag Miquel wird darauf unter 
de 


eſtrichen. Damit iſt die 3. Leſung 
Es folgt die Generaldebatte über den Entwurf einer 


Strafprozeß ordnung. 


Abg. Hänel: In der erften Generaldebatte iſt mir 
ich hoffe, Sie werden 


Abg. Lasker hat es als eine Brandmarkung 
Saucken feine 


es eine hohe Ehre eine 


Geſichtspuntte der Politik ingt. Dies 

de veut fe amt ey 
Í fe dem fi niet eigen, Daß be 
- dren. Aber was 


N uch gemacht bat? 
ch habe regelmäßig gefunden, daß dann die Partei 
ich getrennt hat, in eine rechte und eine linke Hälfte 
ich), und die linke Hälfte ſuchte 
Stütze bei meinen Freunden (Obo! bei den 


rechte Seite ſuchte dagegen die Verbindung mit der 
anderen (nach rechts deutend) Seite des Hauſes. Aber 
wenn man Regierungspartei auffaſſen will, im Sinne 
einer regier ten Pattei, dann ſind Sie allerdings 
eine Regierungspartei (Unruhe). Der Abg. Lasker hat 
es als eine Denunciation bezeichnet, wenn ich be⸗ 
hauptet habe, daß Sie Opfer an Ihrer Ueberzeugung 
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nach der anderen aber gute Dienſte leiſten konnten. 
Proviantdepots für dieſe Partie auszulegen, war 
nicht möglich und ſo mußte ſie denn ſämmtliche 
Vorräthe für die Zeit ihrer vorausſichtlichen Ab⸗ 
weſenheit mit ſich führen und zu dieſem Zwecke 
einen dritten Schlitten mitnehmen, was die Reiſe 
nicht wenig erſchwerte. Die weſtliche Abtheilnng 
beſtand aus einem Offizier und ſieben Mann mit 
einem Schlitten und ſollte die Küſtenlinie nach 
Weſten hin erforſchen. Ihr war für die nächſten 
acht bis zehn Tage ein Hilfsſchlitten mitgegeben. 
Eine dritte Schlittenpartie, zur „Discovery“ ge⸗ 
hörend, erforſchte die Nordküſte Grönlands nach 
Oſten hin, noch andere Expeditionen von beiden 
Schiffen waren mit ſonſtigen wichtigen Unter⸗ 
ſuchungen beauftragt. 

Als wir unſere Fahrt antraten, ſtand das 
Thermometer 33 Grad Fahrenheit unter dem Null⸗ 
punkt (= —29 Gr. R), doch fiel die Temperatur 
in den nächſten Tagen noch bis auf 45 Grad oder 
77 Grad unter dem Gefrierpunkt (= — 34 Gr. R.). 
Die Kälte war ſo ſtark, daß ſie uns trotz der durch 
die ſchwere Arbeit verurſachten Müdigkeit am 
Schlafen hinderte. An Comfort war, da ſowohl 
unſere Schlafſäcke als auch das Zelt ſo os wie 
Eiſen gefroren, überhaupt mae zu denken und 
ſchon ein Blick auf unſere ſteifgefrorene Decke, die 
nur mit Mühe auseinandergefaltet und durch vieles 
Schlagen einigermaßen in Cala gebracht werden 
konnte, genügte, uns den Schlaf zu verſcheuchen; 
ſelbſt wenn die Decke durch die Körperwärme auf⸗ 
gethaut war, blieb ſie doch naß. Ueber dem Null⸗ 
punkt (d. h. alſo weniger als — 14 Gr. R.) hatten 
wir die Temperatur erſt am 28. Juni, bis zum 
Gefrierpunkt ſtieg ſie erſt im Juni. Viele Erheite⸗ 
rung bereitete uns das Anziehen unjerer Düffel⸗ 
jacken, die, am Morgen hart und ſteif gefroren, 
mehr Aehnlichkeit mit Zwangsjacken als mit andern 
Kleidungsſtücken hatten und in die wir erſt mit 
vielen Anſtrengungen hineinkommen konnten. Die 
erſten 3 oder 4 Wochen nach unſerer Abfahrt war 
unſer Speck zu hart, daß wir ihn nicht eſſen 
konnten, ohne ihn vorher in unſerm warmen Thee 
aufzuthauen und zu weichen. Allerdings wurde 
der Thee dadurch ſehr ſchnell abgekühlt, allein wir 
erhielten dafür ein Getränk, das einigermaßen 
Aehnlichkeit mit einer Suppe hatte und, wenn auch 


taatsmännern die leitenden 


— 


A 


die Sie felbft als principielle bingeftellt haben. Ich 
berufe mich auf die klaren Auseinanderſetzungen des 
Abg. Miquel, der ausdrücklich anerkanut hat, daß 
ſchwere Opfer gebracht ſind, der ſich dies aber aus 
nationalen Geſichtspunkten zum Ruhme angerechnet 
hat. Was heißt das, wenn ſolche Dinge vom 
Abg. Miquel als das höchſte Verdienſt bezeichnet 
werden, während uns der Abg. Lasker deswegen als 
Denuncianten bezeichnet? Eine derartige Behandlung 
der Dinge muß erbittern, und Sie kör nen fic) daher 
ar nicht wundern über den Unterſchied in der ganzen 
timmung des Hauſes zwiſchen der zweiten und der 
dritten Berathung der Juſtizgeſetze und über den Ton 
der Verhandlungen zwiſchen den Parteien. Auf weſſen 
Seite liegt die Schuld? (Unruhe bei den National: 
liberalen) Wollen Sie die Güte haben und warten, 
und dann Ihr Mißfallen kundgeben, denn ich wil! 
mißfallen. (Unruhe) Zwei Jahre lang haben bie Ver: 
treter aller Parteien gearbeitet und ſich abgemüht, und 
es kann keine Partei beſchuldigt werden, daß aus ihrer 
geſammten Haltung hervorgehe, daß ſie die Juſtizgeſetze 
nicht mn Stande bringen wollte. Selbſt die forenannten 
reichsfeindlichen Parteien haben mit vollem Herzen mit: 
garbeitet und Alles eingeſetzt, um die nbrbigen 
a antien für die Rechtsſicherheit zu erlangen. Wer wird 
dagegen Widerſpruch erheben? Ruf: Schauſpielerei!) Sie 
Herr Lasker fagen, es fei Schauſgielerei? Erklären Sie ſich 
darüber. — Präſident v. Forckenbeck: Ich habe das Wort 
Schauſpielerei nicht gehört, kann es deshalb nicht rügen. 
— Abg. Hänel: Aber zu meinen Ohren iſt es 
gedrungen. — Präſident v. Fordenbed: Hier auf dem 
Präſidium iſt es nicht gehört worden, deshalb exiſtirt es 
für das Haus nicht. — Abg. Windthorſt bittet um 
das Wort zur Geſchäftsordnung. — Präſident v. Forcken⸗ 
beck: Ich kann das Wort zur Geſchäftsordnung jetzt 
nicht geben, da nur ich den Redner in ſeiner Rede unter⸗ 
brechen kann. Der Abg. Hänel hat noch das Wort — 
Abg. Hänel: Wir haben im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
kommens dieſer Geſetze im nationalen Sinne unſere 
Anträge auf ein Minimum beſchränkt, um nur die 
Grundlagen zu ſichern, welche durch die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe ſchließlich erreicht waren. Die Commiffion 
hatte bereits eine Summe von Compromiſſen geſchloſſen; 
wir haben ſie mit der Redigirung der Beſchlüſſe des 
Bundesrathes, die uns zu Anfang der Seſſion über⸗ 
geben wurden, betraut, und es ſind wieder Compromiſſe 
vereinbart worden unter der Mitwirkung aller Parteien. 
Nachdem dieſes Ziel erreicht war, kommen wir nuumebr 
zum letzten Stadium. Jetzt wird vom Bundesrathe 
neue Oppoſition gemacht. Was geſchieht? Nachdem 
unter Zuſammenwirken aller Parteien das Gerüſte 
ebaut worden iſt, iſt es eine Partei, die ſich auf das 
erüſt ſtellt als den eigentlichen Vollbringer des 
Werkes und ſagt: wir ſind es allein, die aus nationalen 
Geſichtspunkten das Werk vollbracht haben. Ueber alle die 
Opfer an Rechtsgarantien, die von Ihrer Partei gebracht 
worden ſind, wird jetzt mit Stillſchweigen hinweggegangen. 
(Sehr wahr.) Dieſe Geſetze welche mehr als anderen dazu 
beſtimmt waren, von allen Parteien gemeinſam zu 
Stande gebracht zu werden, drücken Sie zu einem 
Werke der Partei herab. (Widerſpruch.) Aus dieſer 
Situation, in die Sie beſten Freunde durch Ihr ein⸗ 
ſeitiges Vorgehen hineinzwingen, entſteht ein gut Theil 
aller Verbitterung, die Platz gegriffen hat. Sie ſprechen 
von Compromiſſen. Welcher politisch verftändige Menſch 
weiß denn nicht, daß am Ende das geſammte politiſche 
Leben nach dem Parallellogram der Kräfte ent⸗ 
wickelt, daß ſchließlich eine Kräfteberechnung der Strö⸗ 
mung und Gegenſtrömung die Grundlage aller Politik 
bildet. Daß das politiſche Leben ſich in Compromiſſen 
bewegt, dafür werden wir keine Partei verantwortlich 
machen. Aber die Grenzen, die man bei dieſen Kom⸗ 
promiſſen innebalt, iſt der entſcheidende Punkt, wo wir 
uns gegenſeitig trennen. Wir werden niemals, das 
ſagen wir ihnen zunächſt, Compromiſſe ſchließen, welche 
den Schein der Schwäche der Vertretung des deutſchen 
Volkes hervorbringen, weil wir die Beſorgniß haben, 
daß dieſer Schein der Schwäche hinführen werde zu 
einem Reſultate der Minderbeachtung dieſer Volks⸗ 
vertretung. Das werden wir unter allen Umſtänden 
zu verhindern ſuchen und kein einziges Geſetz⸗ 
ebungswerk ſteht uns hoch genug einen ſolchen 
e zu rechtfertigen. Niemals werden 
wir einen Compromiß ſchließen, wenn wir, um ein Werk 
der Einheit zu erreichen, in der That eine Summe von 
Conzeſſionen an unberechtigte Parteiſplitterungen und 
unberechtigte Partikularismen machen müſſen. Wir 
wollen in jedem Falle überzeugt ſein von der politiſchen 
Nothwendigkeit eines Zurückweichens von unſern Grund⸗ 
ſätzen, zu welchen wir uns durch Reden und Abſtim⸗ 
mungen öffentlich verpflichtet haben. Der Nachweis der 
politiſchen Nothwendigkeit des eben geſchloſſenen Com⸗ 
promiſſes iſt für uns nicht erbracht. ne Reihe von 
Compromiſſen hat ihren Abſchluß gefunden in deu Be⸗ 
ſchlüſſen zweiter Leſung; jetzt kommen die vom Bundes⸗ 
rath aufgeſtellten Differenzpunkte, und ich kaun wohl 
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von unangenehmem Geſchmacke, ſo doch kräftigend 
wirkte. Gewöhnlich wurden wir von einem uner⸗ 
träglichen Durſte geplagt, den wir aus zwei 
Gründen nicht zu ſtillen vermochten, einmal weil 
wir nicht genug Brennmaterial zur Verfügung 
hatten, um Waſſer extra zu condenſiren, und dann 
weil es uns unmöglich war, das Waſſer in den 
Flaſchen vor dem Gefrieren zu bewahren, trotzdem 
wir dieſelben innerhalb unſerer Beinkleider trugen. 

Schon ſehr bald wurde es uns klar, daß unſere 
Hoffnung, eine recht hohe Breite zu erlangen, nicht 
in Erfüllung gehen werde. Die Natur des Eiſes 
und das ſchwere Gewicht unſerer Schlitten machten 
unſer Vordringen ſehr beſchwerlich und langſam, 
dazu kam noch, daß der Scorbut allmälig aber 
ſicher unſere Leute ergriff und niederwarf. Große 
Schollen mit ebenen glatten Oberflächen trafen wir 
nur ſehr ſelten an, dafür hatten wir aber um ſo 
mehr kleine, ſchwere Schollen mit rauher Oberfläche 
und umgeben von ungeheuren Hügeln von 15 bis 
20 Fuß Höhe und einer Breite bis zu einer halben 
Seemeile. Um dieſe Hügel herum befanden ſich 
tiefe Schneetriften, in welche wir oft bis in die 
Bruſt einſanken, während der Schnee auf den 
Schollen ſelbſt 2—3 Fuß hoch lag und die zahl⸗ 
reichen Riſſe und Brüche verrätheriſch bedeckte, ſo 
daß wir ſie erſt wahrnahmen, wenn einer von uns 
faſt in denſelben verſchwand. Wir arbeiteten uns 
in der Weiſe vorwärts, daß fünf oder ſechs der 
Leute mit Pickärten und Schaufeln einen Weg 
durch die Hügel, oder wenn ſie zu breit, über die⸗ 
ſelben arbeiteten, während die übrigen die Schlitten 
einen nach dem anderen bis an dieſen Weg ſchleppten, 
wo ſie dann mit vereinten Kräften die ſteile Höhe 
hinaufgezogen und auf der entgegengeſetzten Seite 
wieder inabgelaf en werden mußten. Gelegent⸗ 
lich hatten wir die Schlitten auch ganz oder 
theilweiſe abzuladen, ehe wir fie durch die 
Schneetriften oder über die Hügel ziehen konnten. 
Hin und wieder fanden wir auch zwiſchen 
den Schollen oder den Eisrücken ile, Eis, 
auf dem ſich gut weiter kommen ließ, leider 
konnten wir es gewöhnlich aber nur wenige Yards 
weit benutzen, weil daſſelbe nicht in der gewünſch⸗ 
ten Richtung ſich erftredte. Der Eisrücken gab es 
zwei Arten, nämlich Bruchſtücke, welche in einer 
Colliſion zweier Schollen abgebrochen und durch 


nnbaltbare Stellung eingenommen, als in Dielen SUIT 
ten. Wir haben es nur zu häufig beklagt, daß den Be: 
rathungen der Juſtizgeſetze die Aufmerkſamkeit des Vol⸗ 
kes ſo wenig zur Seite ſtand; wir müſſen es beklagen, 
daß nicht einmal die Wiſſenſchaft und die Praxis ſich 
mit genügender Kritik betheiligt hat. Und doch qe es 
avitie Punkte, wo man jagen konnte, das Rechts 
ewußtſein der großen Majorität des Volkes 
ſtehe hinter denſelben. it einer wahren 
Virtuoſität hat der Bundesrath durch ſeine Gegenan⸗ 
träge alle dieſe Punkte gebrochen. Wer will es denn 
leugnen, die weſentlichen Beſtimmungen des Bundes⸗ 
rathes entſprangen einer politiſchen Voreingenommenbeit 
und uns gegen zwei Inſtitutionen: die Preſſe 
und die Schwurgerichte? Der Abg. Herz hat Ihnen 
geſtern vorgeleſen, wie der Reichskanzler gelegentlich 
der Abschaffung der Todesſtrafe geſagt hat, er könne 
die Einheit des Rechtes nicht durch Conceſſionen an 
den Particularismus erkaufen Jetzt, wo es ſich darum 
handelte, für das Reich einheitlich die Frage der 
Schwurgerichte und der privilegirten Preſſe zu regeln, 
hat die clausula Bajuvariea nicht den min: 
Anſtoß erreicht Mag es übertrieben 
fein, daß hieraus eine erſte und eine zweile 
Klaſſe deutſcher Staatsbürger hervorgehe, das iſt gewiß, 
in einem Theile von Deutſchland wird in dem Bemußt- 
ſein des Volkes und auch dem Erfolge nach die Preß 
freiheit eine wirklichere und die Stellung der Geſchwo⸗ 
renen eine richtigere fein, als in dem übrigen Deutſch⸗ 
land. Das iſt em ungeſunder Zuftand, den man nicht 
zum Gegenſtand von ompromiſſen macht. Worin be: 
ſtehen heute die Vorſchläge des Bundesrathes? Die 
ſchlechten Decrete der preußiſchen particulariſtiſchen Jur 
ſtizverwaltung in ihren Reſten aufrecht zu erhalten, die 
Beamtenconflicte, das ausgedehnte Monopol der Staats⸗ 
anwallſchaft, welches in dieſem Umfange in keinem civi- 
Lfirten Staate der Welt beſteht, zu conſerviren. Glauben 
Siz wirklich, daß eine ſolche Stellung des Bundes rathes 
haltbar iſt? Sie haben die Poſition des Bundesrathes erfi 
dadurch zu einiger Bedeutung gebracht, daß Sie dieſem 
Standpunkte die Hand reichten durch den Compromuß 
Sie haben keine Urſache zu ſagen, daß um keinen 
anderen Preis der Bundesrath die Juſtizgeſetze an⸗ 
nehmen würde, denn gegenüber der unerhörten Schwäch 
der Vorlagen des Bundesrathes, denen das Bewußtſein 
aller politiſch aufgeweckten Köpfe entgegenſtand, hätten 
Sie es doch einmal verſuchen ſollen, ob denn wirklich 
nicht die Popularität des Geſchwornengerichts und der 
Preßfreiheit vorhanden ift, und das Rechtsbewußtſeir 
fic) nicht dagegen aufbäumt, wenn man den Competenz⸗ 
gerichtshof bei Beamtenconflicten um jeden Preis bei⸗ 
behält. Die Antwort wäre nicht einen Augenblick 
zweifelhaft geweſen. (Sehr gut!) Und wenn Sie die 
Antwort aus den Wahlen bekommen bätten, dann frage 
ich Sie, wer glaubt daran, daß der Bundesrath und jede 
Regierung, ſie heiße wie ſie wolle, einem derartigen Votum 
aber die Rechtseinheit dann noch würde vorenthalten 
aben? Keine Regierung würde das gewagt haben. (Be: 
wegung.) Es liegt an Ihnen, daß Sie ſich nicht zu 
diefer Kraft emporgeſchwungen haben. (Sehr richtig!) 
Was haben Sie gerade den Wahlen gegenüber ge⸗ 
wonnen? (Aha! bei den Nationalliberalen.) Sie haben 
Rückſchritte und ganz unnöthige Conceſſionen gemacht. 
Wenn die Wahlen im liberalen Sinne ausfallen — 
wie wir hoffen — Sie kommen von dieſem Rückſchritte 
und dieſen Conceſſionen nicht zurück. Wenn das Unglück 
wollte, daß eine conſervative Majorität käme (Lebbafter 
Widerſpruch rechts), daß auch nur eine gefügigere 
Majorität in dem Hauſe ſäße, dann würden Sie gar⸗ 
nicht einmal im Stande E die Juſtizgeſetze zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen, weil Sie ſich gebunden haben durch 
eine Summe von einzelnen Geſetzen, und Sie können 
ſich darauf verlaſſen, daß eine derartige Situation 
ausgebeutet werden würde. (Sehr richtig!) Deshalb 
ſage ich, Sie haben viel verſpielt, aber noch nicht: ge: 
wonnen, was dieſer Opfer an guten, im Rechts bewußt⸗ 
fein der Nation wurzelnden Beſtimmungen werth iſt. 
eie Beifall in der Fortſchrittspartei und im 
8 es Ziſchen bei den Conſervativen und National: 
iberalen. 
Abg. v. Bennigſen: Daß das Verhältniß ber: 
jenigen Perſonen, welche bei den Verhandlungen über 
den Compromiß vorzugsweiſe thätig geweſen ſind daß 
die Haltung der Mitglieder der nationalliberalen Partei 
in Betreff der Juſtizgeſetze bei den nächſten Wahlen 
einen Gegenſtand lebhafter Erörterungen bilden wird, 
habe ich gar nicht bezweifelt. Ich zweifle auch gar 
nicht, daß unſer Verfahren gegen uns ausgebentet 
werden wird. Ich hoffe, daß die Auseinanderſetzungen, 
wie ſie heute hier vorgekommen ſind mit Perſonen, die 
ſich doch bis dahin ſo nahe ſtanden, wie der Abg. 
änel und Lasker, zwiſchen Parteien, die doch eine gute 
trecke Weges in vielen Jahren mit einander gegangen 
ſind, nicht ſo nachtheilig für Deutſchland ausfallen 
werden, wie man heute faſt beſorgen möchte. Wenn fie 
aber von erheblichem Nachtheil ſein würde, ſo trägt daran 
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den Druck bis zu einer Höhe von 40 und 50 Fuß 
aufgethürmt waren, und große, iſolirt theils in der 
Mitte, theils an den Seiten der Scholle ſtehende 
Schollenberge, ähnlich wie de welcher dem 
„Alert“ als Schutzmauer diente. Anſtatt daß die 
Schollen, wie wir fepnlicot gehofft hatten, bei un: 
ſerem weiteren Vordringen nach Norden größer 
und ebener wurden, trafen wir immer ſchwerere 
Eisrücken und tiefere Schneetriften an, bis wir zu⸗ 
letzt bei einem vollſtändigen Labyrinth von zuſam⸗ 
mengedrückten Eisbergen kamen, durch welches ein 
Vordringen mit den Schlitten unmöglich war. Die 
Rückfahrt war eine Wiederholung der Hinfahrt mit 
dem einzigen Unterſchiede, daß wir nicht nöthig 
hatten, uns einen Weg zu bahnen, denn mit einiger 
Mühe hielten wir uns auf unſerem gebahnten 
Wege, bis wir drei oder vier Tage vorher, ehe wir 
das Land erreichten, in einem ſchweren Schnee⸗ 
ſturme von demſelben abkamen und ihn nicht wieder 
zu finden vermochten. Die ſchreckliche Krankheit 
erſchwerte unſere Reiſe ganz bedeutend, da die meiſte 
Arbeit der Kranken von den Andern übernommen 
werden mußte, wenn auch manche der braven Bur⸗ 
chen, obgleich ſelbſt Schmerzen leidend, dennoch 
bei derſelben ausharrten, und daneben die Pflege 
der vollſtändig Hilfloſen übernahmen. Obgleich 
die Entfernung von dem Schiffe, bis zu welcher 
die nördliche Expedition kam, verhältnißmäßig nur 
gering war, ſo mußte der Weg doch ſo oft gemacht 
werden, daß in Wirklichkeit 600 engliſche Meilen 
zurückgelegt wurden. N 

Die nach Weſten ausgeſandte Expedition hat 
trotz der vielen Krankheitsfälle während ihrer 
84tágigen Abweſenheit von dem Schiffe 220 engl. 
Meilen Küſtenlinie erforſcht. Die ſchweren Eis⸗ 
rücken und Schollenberge, die das Vordringen der 
Nordpartie ſo beſchwerlich machten, hatten ſich bei 
Cap Joſeph Henry zuſammengethürmt, liefen von 
dort aus aber in einer Entfernung von 2—4 Meilen 
faſt parallel mit der Küſte, und man mußte, um 
dieſe Hinderniſſe zu umgehen, ſüdlich vom Cap 
quer über das Land durch ein 15 Meilen langes 
und mit weichem Schnee zugefülltes Thal dringen, 
ehe man wieder auf das Eis kam. Der Weg 
mußte dann des tiefen Schnees wegen, der die 
Bemannung oft zwang, den Schlitten zu entladen, 


— 


$ Nachgie 


Sie ſprechen davon, daß die Antwort auf die Be⸗ 
ſchlüſſe im . von den Wählern gegeben 
werden würde; mit Ruhe wollen wir dieſer Antwort 
entgegenſehen, obwohl wir uns nicht verhehlt haben, 
wie ſchwer auch in ähnlichen großen Kriſen in den 
letzten Jahren die Entſchließung im Reichstage von 
ſeiner Mehrheit und von derienigen Partei zu faſſen 
war, die die bedeutendſte der Zahl nach und alſo auch 
die e iſt. Wenn wir uns auf das Bengniß 
der Erfahrung berufen können, fo fage ich: die Ant: 
wort auf unſer Verhalten, Compromiſſe mit der Re⸗ 
ierung zu ſchließen, iſt von der Bepölkerung in 
Preußen ‚und Deutſchland bereits gegeben worden, 
ebenſo wie über Ihre unfruchtbare Politik im Jahre 
1867 und in den folgenden Jahren, als es ſich um die 
deutſche Reichsverfaſſung, als es ſich um die nordd. 
Bundesverfaſſung, als es ſich um die 1 . bon 


+a ren han 
delte und das Volk hat keinen Zweifel gelaſſen, daß es 
der Mehrheit des Reichstages beigetreten iſt Ich be: 
greife nicht, wie Sie mit ſolchen leidenſchaſtlichen An: 
griffen in dieſem Augenblick kommen, Sie ſchneiden 
damit in Ihr eigenes Fleiſch Nicht wir allein haben 
dieſem Compromiß zugeſtimmt, ſondern einflußreich 
Mitglieder, die zwar nicht mehr der Fortſchrittspartei 
dieſes Hauſes, aber wohl dieſer Fraction im Abgeord⸗ 
netenhauſe angehören. Wohin ſoll das führen, 
wenn Sie mit Ihren Verdächtigungen nicht mehr blo: 
uns, ſondern ſich ſelbſt treffen? Das iſt nicht 
der Weg, um die liberalen Grundſätze und den Einfluß 
der liberalen Parteien zu ſtärken. M. H., wir haber 
den Moment, als die Regierungen uns eröffneten, daß 
18 Punkte für ſie unannehmbar ſein, als einen überaus 
wichtigen erkannt und uns gefragt, ob es gegenüber 
dieſer Zurückweiſung der 18 Punkte auch möglich fei, 
in fo kurzer Zeit einen Verſuch zu machen, dieſe Geſetz⸗ 
dem Vaterlande zu ſichern. Eine einfache Unterwer⸗ 
fung unter die Forderungen der verbündeten Regierun 
gen würde der Würde des Reichtags nicht entſprochen 
haben. Von der andern Seite war es doch aber auch 
eine unmögliche Forderung an die Regierung, daß ſi 
die 18 Punkte, die ihr als unannehmbar erſchienen, 
obne Weiteres fallen laſſen ſollte. Um alſo das Zu⸗ 
ſtandekommen der Geſetze noch in dieſer Seſſion zu er 
möglichen, haben wir mit den Regierungen auf der 
Grundlage zu verhandeln geſucht, daß wir fagten: di 
endgültige Regulirung der einen oder der anderen Frage 
möge in dem Sinne für jetzt ausſcheiden, daß der Zu 
ſtand der Rechtsordnung und Freiheit in jedem einzel⸗ 
nen Lande unangetaſtet bleibe. Wir wollen das Ein⸗ 
jelne der weiteren Rechtsentwickelung in Deutſchland 
überlaſſen. In einigen Punkten hat die Regierung pure 
nachgegeben, andere wieder baben wir mit Berück 
ſichtigung der praktiſchen Bedenken der Regierungen mit 
ihr zuſammen zu regeln verſucht. Dabei wurden die 
Grundlagen, die von der Mehrheit des Reichstags 
anerkannt waren, nicht aufgegeben oder verletzt. Was 
unſere Lage hiuſichtlich der Juſtizgeſetze betrifft, fo mag 
es ja vielleicht möglich ſein, daß Sie in ſpäteren en 
auf dieſem Gebiete einen für die liberale Auffaſſung 
günftigeren Abſchluß erwirken; den Glauben werden 
Sie aber Niemandem beibringen, daß mit der größten 
Freudigkeit und Unbefangenheit die Verhandlungen in 
der nächſten Seſſion wieder aufgenommen werden könnten, 
wenn wir jetzt in Verbitterung auseinandergeben. Jah: 
und Tag würden vergehen, ehe wir die Unbefangenheit 
wiedergewinnen würden, die für ein ſo bedentendes 
Werk erforderlich iſt. In dieſer Hinſicht möchte ich 
apelliren an die größere Unbefangenheit derjenigen aus 
der Mitte der Oppoſitionsparteien, welche in der 
Commiſſion au dieſen Geſetzen mitgearbeitet haben; ſie 
legen wirklich einen höheren Werth auf das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Geſetze, als ihre Parteigenoſſen (Wider⸗ 
ſpruch), als beiſpielsweiſe der Abg. Windthorſt. M. H, 
wir ſtehen hier an einer ſchweren Enutſchließung. Ich 
weiß ſehr wohl, wie ſchwer es manchem unſerer Freunde 
geworden ift, in einzelnen wichtigen Punkten, nament⸗ 
lich in Bezug auf die Preſſe, nachzugeben. Wir haben 
es gethan, nachdem wir uns überzeugt haben, daß auch 
die verbündeten Regierungen eine große Strecke Weges 
uns Sj 2 pole find. Wir mußten uns diefer 

igkeit anſchließen; denn nimmer können wir 
verlangen, daß durch die Mehrheit dieſes Hauſes allein 
die Geſetze in Deutſchland gemacht werden. Das iſt 
ja der falſche Standpunkt, das iſt die innere Unwahr 
heit daß Sie mit dieſer Forderung die öffentliche Mei⸗ 


gegen das Ausland auf eine Reihe von 


nung in Deutſchland fortwährend nähren, das 
freudige Gefühl nicht aufkommen laſſen an 
der Wirkſamkeit unſeres neuen deutſchen Reiches. 


Wie ſollen denn ſo große Werke zu Stande kommen, 
wie die Organifationen, die wir im deutfchen Reich ge⸗ 
ſchaffen haben nud von denen dieſes Werk das ſchwie⸗ 
rigſte ift, wenn fic) nicht die beſten Kräfte der Nation 
zuſammenthun in einem glücklichen Momente? Glauben 
Sie, daß es etwas fo leichtes iſt, ein fo großes Werk 


erſt als ſie am 1. Mai um Cap Columbia das 
nördlichſte bekannte Land, der n waren, 
wurden die Ausſichten etwas günſtiger, indem der 
Schnee eine härtere Form annahm, die das 
Vorwärtskommen weſentlich erleichterte. Von Cap 
Columbia läuft die Küſte etwa 25 engliſche Meilen 
nach Weſten, dann allmälig mehr nach Südweſten, 
Der entfernteſte Punkt, den die Expedition am 
18. Mai erreichte, liegt etwas ſüdlicher, als das 
Winterquartier des „Alert“. Die Rückfahrt ging, 
obwohl die Laſt der Schlitten bedeutend geringer 
geworden war, doch nicht ſchneller von Statten, 
als die Hinfahrt, indem die Kräfte der Manns 
ſchaft von Tag. zu Tag in gleichem Maße ab: 
nahmen, wie die Kraft der Sonne zunahm, die 
nach und nach den Schnee in eine weiche breiige 
Maſſe verwandelte. Die von dieſer Expedition zu⸗ 
rückgelegte Geſammtdiſtanz beträgt 725 engl. Meilen. 

Die dritte größere Schlittenexpedition, von 
der „Discovery“ ausgeſendet, ſollte die grönländiſche 
Küſte nach Norden und Oſten erforſchen und ver⸗ 
ließ den „Alert“ am 20. April, um über den 
Robeſon Channel nach Repulſe Harbour vor⸗ 
zudringen. Wie die nördliche Expedition mußte ſie 
jedesmal, wenn ſie in einige Entfernung von dem 
Lande kam, ſich einen Weg durch das Packeis 
bahnen und auf dieſelbe Weiſe mit der Entladung 
und dem Vorwärtsſchaffen der Schlitten verfahren, 
während beim Vordringen längs der Küſte die 
zahlreichen Landſpitzen, die in Folge der Schnee⸗ 
treiben dieſelbe Höhe erreichten, wie die an ſie 
herangeſchobenen Schollenberge, bedeutende 
Schwierigkeiten verurſachten. Zwiſchen den Land⸗ 
ſpitzen mit ihren Schneeabhängen und den ge⸗ 
ftrandeten Eisbergen befanden ſich tiefe ſteile Löcher, 
die der wirbelnde Sturm gebildet hatte. Die Ab- 
hänge, die nur mit unbeladenen Schlitten paffirt 
werden konnten, waren ſo ſteil — der mittelſt des 
Klinsmeters gemeſſene Neigungswinkel betrug 20 
bis 24 Grad — und glatt, daß es den Leuten 
unmöglich war, feſten Fuß zu faſſen, und es mußte 
immer erſt ein Weg von der Breite des Schlittens 
in den harten Schnee gehauen werden. Bei dem 
Klettern wurden namentlich die Fußknöchel der 
Leute ſtark angeſtrengt und dieſelben begannen 
aufzuſchwellen und ſteif zu werden; auch die Läufer 


vielfach zwei und drei Mal gemacht werden und „er Schlitten hatten viel auszuhalten. Der äußerſte 


der geeignet iſt, wenn auch nicht Alles in Sicherheit zu 
bringen, doch das Weſentlichſte zu — Die ſchwie⸗ 
rigſte Aufgabe, die der Geſetzgebung der Welt geſſellt 
wird, iſt die vollkommene Sicherung der Rechtseinbeit, 
daß die Gerichtsverfaſſung und das Recht felbft einheit⸗ 
lich iſt für die ganze Nation. Uns Deutſchen iſt dieſe 
Wohltbat bisher nicht zu Theil geworden. Wiſſenſchaft 
und Praxis beſchäftigen ſich feit 60 Jahren mit der Frage 
der Einheit der Civilrechts, mit der Frage der Gerichts⸗ 
verfaſſung und der Prozeſſe, alle dieſe Vorarbeiten 
haben wir verwerthet. Ihre Commiſſion hat der 
deutſchen Wiſſenſchaft und Praxis ein unvergängliches 
Denkmal 43 daß fie ſolche Fragen zum Abſchluß 
gebracht hat, Fragen von viel größerer Bedeutung als 
diejenigen ſind, welche jetzt noch zur Verſtändigung 
übrig bleiben. Dieſes große Werk flellen Sie jetzt in 
Frage, weil Sie auf Ihrem Schein beſtehen, auf der 
politiſchen Parteiauffaſſung, welche Sie von den einzelnen 
Fragen haben. Die Dinge, mit denen wir uns hier 
beſchäftigen, gehen weit dinaus über jeden Fractions⸗ 
ſtandpunkt, und wenn Sie einen nterfchieb 
zwiſchen Ihnen und uns zulaſſen wollen. - fo 
beſteht ar darin, daß wir die Politik 
und die Geſetzgebung nicht als eine Lehre oder 
Doctrin anſehen, ſondern als eine Praxis und eine 
Kunſt. Wenn ſie ſich an das Höchſte auf dieſem Ge⸗ 
biet wagt, und das iſt die Rechtseinheit, darf ſie 
zwar mit der höchſten Begeiſterung an die Arbeit gehen, 
aber auch mit der böchſten Reſignation, wenn auch 
nicht mit der Reſignation, daß die Künſtler, wenn ſie 
ſich zuſammenthun und ihre Arbeit faſt vollendet haben, 
dann ihr Werk durchaus ſelbſt vernichten müſſen. Die 
Kritik mag man doch den Außenſtehenden überlaſſen 
und dieſe, unſer Volk und unſere Wähler, werden, wie 
ich hoffe, der Mehrheit dieſes Reichstags Recht geben, 
wenn wir ſagen: nachdem die Regierung uns ſo weit 
entgegengekommen iſt, wollen auch wir den Schritt thun 
und mit der Regierung das Werk zu Stande bringen, 
das zum erſten Mal in Deutſchland die ſicheren Grund⸗ 
lagen der Rechtseinheit bildet. Die Zukunft unſeres 
Volkes wird nicht ſo dunkel ſein, daß auf dieſen Grund⸗ 
lagen. nicht das, was uns jetzt noch als mangelhaft 
erſcheint, verbeſſert und ergänzt werden kann in der Zu⸗ 
kunft. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Es war die 
Nachgiebigkeit der Nationalliberalen um ſo weniger er⸗ 
ſprießlich, als wir am Ende einer Legislaturperiode 
ſtehen. In der nächſten würden die Regierungen uns 
dieſelben Vorlagen wieder unterbreitet haben und es 
wäre daun nur nöthig geweſen, über die jetzt übrig ge⸗ 
oliebenen Differenzpunkte zu verhandeln. Es wäre nicht 
einmal erforderlich geweſen, wieder eine Commiſſion zu 
wäblen; wir hätten gleich im Plenum verhandeln kön⸗ 
nen. Auch die Regierungen hätten ihren Widerſtand 
wohl aufgegeben, wenn ſie geſehen hätten, daß es dem 
Reichstage mit ſeinen Forderungen Ernſt iſt. 
Einen Aufſchub von drei bis vier Monaten hätten 
wir aber wohl vertagen können Ich glaube nicht, d 
außerhalb des Hauſes dieſer Compromiß Billigung 
finden wird. Man bat zu früb feine Macht aus den 
zes gegeben und widerſtandslos die Vorſchläge der 
Bundesregierungen acceptirt. Man wirft dem Centrum 
immer ein beſonderes Intereſſe für die Particulaxſtagten 
vor; gerade jetzt aber, wo es ſich darum handelt, Rechts⸗ 
einheit zu ſchaffen, hat die Majorität Beſonderheiten für 
ingelne Staaten feſtgeſetzt. Das heißt doch nur: Ja, 
uns Natioualliberalen iſt Alles erlaubt, aber euch Andern 
licht. Viele gute Dinge hat man auf dieſe Weiſe ganz 
ohne Noth preisgegeben und das deutſche Volk wird 
viſſen, wem es die Schuld zu geben hat. Mögen Sie 
ote Verantwortlichkeit tragen; ich bin froh, keinen Theil 
daran zu haben. (Beifall links.) : 

Abg. Richter (Hagen): Der Abg. v. Bennigfer 
pat die Mitglieder der Fortſchrittspartei mit dem . 0 
weis auf die Abgg. Löwe und Berger provocirt, welche 
dem Compromiſſe zugeſtimmt hätten. 3 ift mir nich 
bekannt, ob fie demielben in allen Theilen zu im 
haben, aber ich möchte den Hrn. v. Bennigſen bot 
bitten, ſich zunächſt mit ſeinen Fractionsgenoſſen, den 
Abgg. Wulfshein und Michaelis  auseinanverzufegen, 
die dem Compromiß nicht zugeſtimmt haben. Dem 
Abg. v. Saucken hat man vorgeworfen daß er über die 
lleberfluthung des Landes mit Geſetzen geklagt habe. 
Nun, jedes Geſetz zerſtört zum Theil lebgewordene 
Inſtitutionen und führt unliebſame Uebergangszeiten 
herbei. Deshalb ſollte man nur ſolche Geſetze zu Stande 
kommen laſſen, die einen wohren Fortſchritt enthalten, 
aber nicht ſolche, die nicht gehauen und nicht geſtochen 
find, Geſetze, die der Rechtsüberzeugung des Volkes 
widerſprechen, einer Rechtsüberzeugung, welcher der 
Reichstag in zweiter Leſung den entſchiedenſten Ausdruck 
zegeben hat. Der Abg v. Vennigfen bezeichnet das 
freilich heut als einen Parteiſtanbpunkt, was der Reichs⸗ 
tag faſt einſtimmig augenommen hat. Sodann hat uns 
Hr. v. Bennigſen an unſere Stellung in der conſtituiren⸗ 
A SR 


Punkt, welder erreicht wurde, lag auf 820 187 N., 
während das entfernteſte Land, Cap Britannia, 
offenbar eine Inſel mit dahinter aufſteigendem 
ſehr hohen Lande, nach genauer Schätzung auf 
820 54° liegt. Von 820 18° erſtreckten die Schollen⸗ 
berge ſich einige Meilen in weſtlicher Richtung, 
um dann nach Norden, dem Weſtende des 
in der Ferne ſichtbaren Landes zu laufen. Oeſtlich 
von dieſer Eismauer ſchien das Eis glatt 
und eben zu ſein, nach Weſten und Norden aber 
befand ſich das chaotiſche, undurchdringliche Packeis. 
Nur ungern kehrte die Expedition hier um, allein 
die allmählich abnehmenden Kräfte und der 
mangelnde Proviant durften nicht unberückſichtigt 
bleiben. Nach ſehr beſchwerlicher Reiſe wurde am 
30. Juni, am 71. Tage nach der Abfahrt vom 
„Alert“, am 85. nachdem die „Discovery“ ver⸗ 
laſſen war, das in der Polarisbay angelegte Depot 
erreicht, wo man mit Hilfe von Seehunds⸗ und 
Moſchusochſenfleiſch die Kranken einigermaßen 
herſtellte, ſo daß die Reiſe nach einem längeren 
gezwungenen Aufenthalte am 8. Auguſt fortgeſetzt 
werden konnte. Es war aber nicht ſo leicht über 
den Kennedy Channal zu kommen, da das Eis ña 
in Bewegung geſetzt hatte und erft am 15. Augu 
kam die Expedition bei ihrem Schiffe an, nachdem 
ſie einmal 22, ein andermal 35 Stunden ohne Raſt 
gearbeitet hatte. Zwei oder dreimal war ſie während 
der Nacht ſchnell nach Süden und Oſten getrieben 
und befand ſich am nächſten Morgen weiter von 
ihrem Ziele als Abends vorher. it ihrer Rück⸗ 
kunft waren die Schlittenfahrten beendet. Bei 
ſämmtlichen Fahrten hatten die Leute viel von dem 
heftigen Schneetreiben zu leiden gehabt, daß die 
Luft dermaßen verdüſterte, daß es äußerſt ſchwierig 
wurde, einen Weg zu ſuchen. Der Schnee lag 
gewöhnlich knietief und die obere Schichte war 
immer ein wenig gefroren, ſo daß die Leute ihre 
Beine nicht vorwärts bewegen konnten, ohne ſie 
vorher aus dem Loche herauszuziehen. Eine Stunde 
derartigen Fortbewegens ermüdete mehr als den 
ganzen Tag Schlitten ziehen, und ſo krochen die 
Leute oft lieber auf Händen und Füßen weiter, als 
daß ſie aufrecht gingen. Trotz aller Schwierig⸗ 
keiten und Schmerzen aber haben die braver 
Burſchen alle Entbehrungen und Strapazen ohne 
Murren und Klagen ausgehalten. 


Statt beſonderer Meldung. 


en 
geſtern durch den Tod entriflen. 


Altſchottland, d. 21. 1876. 
nr ſch lan Decbr. 18 


Dr. Harder und Frau. 


Bekanntmachung. 


„Wir machen hierdurch bekannt, daß die 
Börſenbeiträge für das Jahr 1877: 


1) fite die Mitglieder unſerer Corpo⸗- 


ration auf 36 Mark, 
2) für Kaufleute, welche unſerer Corpo⸗ 
ration nicht angehören auf 72 Mark, 
3) für gewerbtreibende Nichtkaufleute auf 
36 Mar 
5 5 55 worden ſind. 


on den Mitgliedern unferer Cor: | | 


poration werden wir die Börſenbeiträge 
gegen 
ten Börſenkerten zu Anfang des neuen 


Jahres durch unfern Boten einfordern, falls | [E 


dieſelben uns nicht ausdrücklich angezeigt 


haben, bezw. noch vor dem 1. Januar ans 12 


zeigen, daß ſie die Börſe nicht beſuchen 
wollen. 


Nichtcorvorationsmitglieder, welche 
die Börſe beſuchen wollen, haben die Wus- | [ES 
fertigung einer Böcſenkarte für das neue 
bei uns zu beantragen, 
und zwar entweder brieflich oder durch + 
Eintragung in die auf unſerm Gere: | ES 


Jahr aus drücklich 


tariate geführte Lifte, 

Fremden ijt im Laufe eines jeden Mo⸗ 
nats ein dreimaliger freier Börſenheſuch ge⸗ 
ſtattet. Wenn dieſelben aber die 
einem Monate mehr als drei Mal beſuchen 
wollen, fo haben fte eine Monatskarte zum 
Betrage von Mark 4.50 zu löſen. : 

Der Bs ſenkaſtellan hat gem ſſene Weir 
ſung, ſtreng darauf zu achten, daß nur 
ſolchen Perſonen, welche zum Börſenbeſuche 
berechtigt find, während der Br engeit der 
Aufentyoli in der Börſe geſtattet wird. 


Das Ausſtellen von Getreide proben: 


in der Börse it nur Corporationgmit: 
gliedern geſtat et. 7062 
Danzig, den 21. Decbr: 1876. 


Das Vorſteheramt 


der Kaufmannſchaft. 
Goldschmidt. 


Concurs⸗Croͤffnung. 


Königl. Stadt» und Kreis - Gericht 


zu Danzig, 
I. Abtheilung, 
den 20. December 1876, Mittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Cari Hermann Otto Martpen in 
Firma Carl Marthen hier, Gr. Woll⸗ 
webergaſſe 21, iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
cars im abgelürzken Verfahren eröffnet, 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 19. December c. feſtgeſetzt. 
Zum einftweiligen Ven walter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Eduard Grimm hier 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 
den 2. Januar 1877, 
Vormiſtags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 18 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen Cem⸗ 
miſſar Heren Stadt- und Kreis⸗Ger.⸗Rath 
Huhn anberaumten Termine ihre Er: 


Härungen und Vorſchläge über die Beſtel⸗ 


lung des definitiven Verwalters abzugeben. 

welche vom Gemeinſchuldger etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
en oder zu 
e der Ge⸗ € 


nichts an denſelben zu vg 
zahlen; vielmehr von dem Be 
q inde bis zum 2. Januar 1877 ein- 
chließlich dem Gerichte oder dem Y 

walter der Maſſe Anzeige zu machen und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Bfandinhaber und andere mit benfelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 


befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu | hl 
(7073 | | 


machen 


Bekanntmachung. 


Die evangeliſche 
welche außer freier Wohnung und einigen 
Naturalien ein Ba reinkommen von 1221 Mk. 
20 Pf. gewährt, iſt vom 20 April 1877 ab 
anderweit zu beſetzen. Qualificirte Bewerber 


rechen ihre Meldungen baldigſt bei uns ein⸗ E 


en. 
Danzig, den 13. December 1876. 
Der Maginrat. (6939 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 16. d. Mis iſt 
heute in das diesſeitige Regiſter zue Ein⸗ 
jragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter No. 95 eingetragen, 
daß der Kaufmann Albert Cohn zu Thorn 
für feine Ehe wit Fräulein Emma Elkan 
durch Vertrag vom 3. Auguft 1869 die Gee 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes mit 
der Beſtimmung aus geſchloſſen hat, daß das 
u ge Vermögen der Braut die Na⸗ 
tur des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Thorn, den 18. Decbr. 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (7059 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Januar 1877 ab werden im 
Hamburg ⸗Preußiſchen, im Biemen- reſp. 
Hambu g- Preußiſchen und im Hamburg⸗ 
Lübeck⸗Preußiſchen Eiſenbahn⸗Verbande die 
Artikel „Drell aller Art“ und „Leinen 
aller Art“ in jeder Verpackung zu den 
Frachtſätzen der ermäßigten Tarfklaſſen A. 
reſp. II. befö dert. 

Bromberg, den 12. Dicht. 1876, 

Königlich: Direction der Oſtbahn 


als geichäftsfährende Verwaltung. 
ur Anzeige von Sterbe⸗ und Geburts- | gag 
fällen ijt Montag, den 25. Deebr. | Es 


er., Vormittags pon 10 bie 12 Uhr, 

das Standesamt dem Pablifam ge: 

öffnet, (7057 
Der Standesbeamte. 

Stadtrah Fritze, a 

Den Bu ttergeſchäft Brodbänkengaſſe 

No. 8, iſt wahrend der Be 


Operntexie Dentlerichen Leih⸗ 
bibliothek, 3. Damm 13. 


1 


Unfer am 4. October geborenes Töchter⸗ = 
wurde uns nach längerer Krankheit sis 


Zuſtellung der pro 1877 ausgefertig” | } 


Börſe in 


er⸗ 2 SH 


. in Hela, És 


e 
7071 


A . 


Heintze & Blancker tz, Ber! 
Stahlfeder⸗Fabrik. 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir der 


Papier⸗Engros⸗Handlung 


J. H. Jacobsohn, 
JE Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 121, 


ES die alleinige Niederlage der fo beliebten 2 
i „deutschen Schulfeder 


übertragen haben. i 
i Die deutſche Schulfeder zeichnet fid voe allen andern Federn befonber8 ES 
dadurch aus, daß ihre Spitzen von beiden Seiten geſchliffen find und diefelbe EE 
m Folge ihrer Elaſticität für jede Hand paßt. y yo 
5 Durch die verſchiedenen Sorten Federn, welche den Kindern verabfolgt ES 
werden, wovon der größe Theil unbrauchbar, da ſolche auf Koſten der Billig⸗⸗ 
keit fabricirt find, iſt es den Herren Lehrern erſchwert und in einzelnen d allen ge 
Pa aud) wohl unmöglich zu unterſcheiden, ob die Hand des Kindes over bie Feder 
an mangelhafter Schrift ſchuld iſt; namentlich ¡ft dies bei Kindern der Fall, 
welche den erſten Unterricht genießen. j BE: 
Dieſer Uebelſtand kann nur dadurch beſei igt werben, daß man den Kn⸗ 

dern ausſchließlich eine einheitliche, wirklich gute Feder giebt. x 
Allen UAnipriidjen an eine gute F der genügt die von Autoritäten geprüfte ES 

und als gut befundene „deutſche Schulfeder“ in vollem Maße. = 
$ In den Schulen anderer Provinzen iſt dieſe Feder bereits mit gutem 
Erfolge eingeführt, zumal der Preis im Vergleich zu der Güte berfe:ben ein 
ſehr geringer. ; E ee: 5 2 
Wiederverkäufer erhalten auf die Original⸗Fabrikpreiſe bei Entnahme 
von 12 Groß einen angem ſſenen Rabatt. : A 
Í Jede einzelne Feder, ſowie die Käſtchen find mit dem Stempel „Deutihe E 
Schulfeder“ verſehen, worauf wir beſonders zu achten bitten 


Heintze & Blanckertz, 
alleinige Stahlfeder⸗ Fabrik Deutſchlands. 


AE FE 


Seiden und Alpacca-Schirzen, 
Seidene Cravatten und Cachenez, 


Irischleinen-Taschentücher. 


E 


4Morgenröcke & Jupons ste. : 


in relohhaltiger Auswahl. 


P. W. Faltin € Co. Nachfolger, 


Langgasse No. 13. 
F Sai EAS ee pcp Ag te ware pe Datta ree 
n . EHE 


(2055 UP 


IA i 
BEREITETE 


Meine 


Weipudis Austellung 


erlaube ich mir zur geneigten Beachtung 
beſtens zu empfehlen. 


Albert Neumann 
Langenmarkt No. 3. 


en 4 
3 


Englische Patent-Putz-Tücher 
Gold-, Silbar- und Alfenide-Gegenstándo. 


Diese ausgezeichneten Tücher zum Putzen, Abreiben und Reinigen von 
Gold, Silber, plattirten Sachen u, Juwelen ersetzen vollständig den Gebrauch 
von Waschleder, Silberseife, Putzpulver etc. Sie sind bedeutend billiger wie $ 
Leder, von längerer Dauer und wenn als Putztücher abgenutzt, können noch 57 
Y ferner als Wischtücher angewandt werden. Sie geben mit wenig Mühe eines 
brillante und dauerhafte Politur wobei sich das Silber oder die Versilberuog py 
E weniger abuutzt wie auf irgend eine andere Art und sind daher von unschätz- 0 
barem Werth zum Reinigen von electroplattirien Sachen, Juwelen ete. Die E 

Methode, Silber mit Gard’s patent. Putztüchern zu reinigen, hat so weuig Unan- ES 
genehmes, dass selbst die vornehmste Dame es mit Vergnügen unternehmen wird, E 
gleichzeitig ist die Sache so einfach, dass das unerfahrenste Dienstmädchen die % 
Silbersachen ebenso schön polirt erhalten kann wie der Fachmann, Zum Fenster- 2 
A und Spiegelreinigen hat sich dieses Tuch ebenfalls ganz vorzüglich erwiesen, ; 


un 


Englische Patent-Putz-Tücher 
Neusilber, Messing und Stahl-Gegenstände. 


Diese Tücher werden in denselben Grössen wie die Silber-Putz-Tücher #5 
gemacht und zu denselben Preisen verkauft. 

Sie geben allen Metallen mit Ausnakme von Silber und Gold wozu diese 
Neusilber- Messing- und Stahl-Putz-Tücher nie gebraucht werden sollten eine 
brillante Politur und Glanz. Man wird sich bald davon überzeugen, dass beiregulärem 
Gebrauch dieser Tücher alle häuslichen Metallsachen mit sehr wenig Mühe stets 
glänzend erhalten werden können, 

Jedem Tuche liegt eine Gebrauchs-Anweisung bei, Preis pr. Stek. 50 Pf. 
1/4 Dtzd. 1 Mk, 25 Pf. 


Alleiniges Depot in Danzig belı Brodbänkeng. 43. 


i] 
Gre. enz, Ecke d. Pfaffeng. 


Parfümerie & Droguen Handlung - 


Julius Kresin, 
Uhrmacher, 
No. 8. Gr. Krämergaſſe No. 8, 


empfiehlt fein Lager goldener und filberner Ancres u. Cylinder⸗ 
Uhren, fowie e Damen-Ubren, Pariſer Pendulen, Negu: 
latoren und Wand⸗uhren, filberne Ketten, TalmisKeiten und 
Schlüſſel in großer Auswahl zu billigen Preifen. N 


in, 
trocknete Zwetſchen zu 35 


binden zu ca. 10, 


| | 


5 Pafeno. Weihnadtsgefäjenk! 
poje A 3 Mart zur 


E frp, reeller Gold⸗ u, Silberwerth 15,00 


eben zu Dienften- 


werden eine Parthie 
Teppiche zum Fabrikpreiſe verkauft. Sopha⸗ 


‘ 


verſenden poſtf 
Pfennige nd 


Wir 


Heidelbeeren zu 
Rivithen: jn 55 
Gemiſchte Früchte zu 65 


wetſchengelse zun 

irnengelée zun 65. 
Sehr zangenehm und geſund bei 
Vorzüglichen 875er Aepfelwein 

25, 50 und 100 


= 


Ra 


CUIT 


ei, Badung frei, 3 für netto in 10-Bfuntsftiftchen ge⸗ 
und, 


Mirabellen zu . . . 80 Pf. 
Birnenfhnige m. Schaale zu 65 = 
Aepfelſchnitze ohne Schaale zu 80 » 


Obſt⸗Gelée (rheiniſches Obſtkraut) 


poſtfrei, Packung frei, brut io für 
. « 60 Pf. 


neito in 10⸗Pfundfäßchen. 
Aepfelgelse . 
Traubengelée gu. . 2... 
ee und Thee zu Brot und Kuchen. 


qu 35 Pfennige dea Liter. Faß extra in Ge⸗ 

EN Liter ab Station, bei Bezug in Literflaſchen 

75 Pfennige per Liter incl. Glas und Kiſte. Vortrefflichen gue Zwetſchengeiſt, 
2.30. 


die Literflaſche poſtfrei, Packung frei zu M. 2 
zwei Literflaſchen ate Pfund mit Emb.) zu M. 450. 


ter Meer & 


Weymar, 


Gelée-Fabcif und Obſtdörre. 


Klein⸗Heubach a. Main, Obſt⸗ 


y En bie in Berlin — “mit Aus⸗ ® 
nahme der Tage nach den Sonne und 
Feiertagen — täglich erſcheinende: 


Tribüne 
mit der illustr. bumorift. Wochenſchrift: 
Berliner Wespen 


als Gratisbe lage 


nehmen alle Poſtanſtalten zum 


Preiſe von 5,30 Werk. 


ohne und 5,70 Mark mit Poſtbeſtell⸗ 


geld pr. Quart B.ſtellungen entgegen 
r A wae E AE Fr PR 


— — 


Hannoverſchen 


FJoolog. Garten-Lotterie. 


A ‚Ziehung am 29. Decbr. cr, 


Zur Verloofung find beſtimmt: 
1 Hauptgew. im Merthe n. 10,000 AL 
Gewinne do. von ie 3000 ell, = 6000 . 
5 Gewinne do. von je 2090 K. = 10,090 K. 
8 Gewinne bo. von je 1500 ell. = 12 000. K. 
6 Gewinne do. von je 1000 6000 ofl. 
10 Gewinne im Werthe von 3600 K. 
30 Gewinne im Werthe von 3090 K. 

ſowie 1220 fonftige werthvolle Gewinne. 

. Molling, 

pes Generaldebit in Hannover. 
! 0 2 c 
Loose M Hannoverjden Zoolo 


iſchen Garten - Lotterie, 


43 KA, au haben in der Expo. d. Dany. Big. 


Königsberger 


Erziehungs-Anstalt-Lotterie. 
Gewinne. 1. Hauptgewinn; 784950 


bh 
Mart. 2. Deuptgew to. 6000 Mk. 
z. Hanptgetr. do. 3000 ME. 20 x. 
took à 3 RM find bei den Herren 


Holzmarkt 20. 
Gute Gelegenheit 
für Wiederverkäufer. 


Sa. 76 Mille Cigarren aus den renom⸗ 


Ai mixteften Fabriken zu reellen Preiſen von 
12, 13, 15 8 30 : 
halber zu 


, 20 Bi Ke, find umſtände⸗ 
jevem annehmbaren Preiſe sofort 
zu verkaufen. Proben uad einz lae Kiſten 

r 
as von uns für die Kinder unferer Ge⸗ 
meinde veranſtaltete 


Weiguachtsſeſt 


findet Sonnabend, den 23. d. M, 
| Rachm. 2 um im oberen Saale des Ge⸗ 
3 auſe > 
me. Der Frauen Verein 
Be. freireligiöfen Gemeinde. 


A, v. Zynda 


empfiehlt fein 


Colonial-Waaren- 


Lager smi 
Weihnachtsart kel 


ganz ergebenſt und bit et um zahl⸗ 
reiche Aufträge. 
Achtungs voll 


A. v. Zynda, Dauzig, 


. [Bl ESHERE 
Teppich - Ausverkauf. 
Breitgaſſe 104, 1 Tr., 


Sopha⸗ und Salon⸗ 
Teppiche 2 Ellen br., 3 Ellen I, v. 5 Ran. 


1 Droſchken Unterſchlitten 


ſteht billig zum Verkauf Milchkannen⸗ 

gaſſe No. 8. i (2069 

| Ricken: u. Ki feru⸗Klobenholz frei vor 

= an ng othbuchen, 
en: 2c. Bohlen o 

y H. H. Roell, Poggenpfeh! 37. 


In Folge von Barzellirung find bie auf 


dem früher Marsten’iheu Grundffück 
zu Holm bei Tregenort befindlichen Wohn⸗ 
und Wi thſchaſts⸗Gebäude, bestehend aus 
einem geſchärteten Wohnhauſe 60 Fuß lang 
mit Pfannendach, einem Stall 80 Fuß lang 
mit Rohrdach und einer Scheune, von 
100 Faß Länge, ebenfalls Rohrdach, ſämmt⸗ 
lich faſt neu, zum Abbruch zu verlaufen. 
Die Gebäude find an Ort und Stelle jeder⸗ 
zeit zu beſehen. 

Güter⸗Agentur Tanzie Hundegaſſe 52. 
7063) A. Federau. 


En ſchr gut erhalt. Fenfters 


VES 


Verdeck⸗Schlitten 


ft billig zu verkaufen Milch⸗ 
(2069 


Ein fetier Ochſe 


geht zum Verkauf bei 
Soenke, Parſchau. 


39 fude für meine Modewaaren⸗ und 
ATuchgandlung 2 Lehrlinge jüldiſcher 
Confeſſion. S. Fabian, Neuenburg W. Br. 
pu tut . that.ger m. j. Mann 
ſucht, auf gute Empfehlungen geſtätzt, 
. 1. Januar od. jp. anderw. Stellung. 
ef Off erb u. 6996 i. d. Exp. d. 3, 
(Ein Landwirth ſucht gegen freie Station eine 
= Amtsvorſteher⸗Stellung oder Stellver⸗ 
tretung. Nachricht unter b. 6031 i. d. Exp. d BL 
Lin junges anſtäudiges gebiidetes Mädchen, 
> von außerhalb, wünſcht in einem feinen 
Sefräft Stellung. Adr. werden water 7070 
in der Exo. d Zig eb. 


Brodbänkengaſſe 8. 


Täglich friſche feinſte Tafelbntter. 
Auch kommen Freitag friſche Sülzkeule n. 
Gänſebrüſte und Enten an. 

arggarten 32 iſt die 1. E age ron 5 gue 
a jammenbángenten Stuben, Küche. Boden, 
Keller xc. vom 1. April k. J. oder auch 
früher zu verm. Näh daf. r 


v. 11—3 U 
Beute Freitag 2 


Karpfen in Bier 
PER Julius Frank. 


aus dec Kuck’ chen Brauerei von J. ©. 


cif und 
Echt Biljener Bier 
empfiehlt 


Julius Frank, 
44, Brodbänkengaſſe 44. 


Reſtauralions⸗Eröffnung. 
Ja dem nenen Lokale des Allge⸗ 
meinen Bildungs⸗Vereins 
Hintergaſſe No, 16 
werde ich die N ftanration am erſten 
Weihnachtstage, Montag, den 25. 
December du ch ein Concert eröffnen. 
Mufit von der Kapelle des 1 Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments. Speiſen und Get änke jeber 
Art ith dem gechrten Wü 
N legent i 
n n. Welfritz. 
Morg. Sonnabend u. Mit woch, d. 3. Feiertag 


Tanzkränzchen 


im kl. Saale d. Selonke'ſchen Elabliſſements. 


Anf 8 Uhr. Eade 2 Uhr. O. Bornady. 


Schach-Club. 


Heute, Freitag, den 22, December 
Abends 7% Uhr, ee. 


Bürger. 
Der Vorftand. 


Eleme Rosinen, 
vorzüglich ſchzne Ter Frucht, 


offerire a Pfd. 44 Pf., 


{iftenweife zum billigſten Preiſe, 


Genueſer Succade. 
Albert Mack, “cafes” 


Baumlichte 


ebe billigſt ab. 
a af Albert 5 
Heiligegelſgaſſe 29. 
ne ordentliche Frau, we che felbft febt 
frant iſt, deren Mann ſchon lange 
im Krankenbauſe liegt und fünf kleine Kinder 
pat, infolge veflen in der fürchterlichſten 
age ift, bittet edle Herrſchaften herzlich, ſich 
ihrer anzune men, auch die kleinſte Gabe 


wird dankbar angenemmen. Baumgartiche‘ | 


Nie“ 
Vom 
A., Crüget 


gaffe No. 13, 1 Tr. links. 


ür die Notyleidenden der Elbinger 
y derung und Elbings ift gezahlt: 
Sta umtiſch im Gammbrinus 34 
3 A., A. Walensli 3 M., Dr. Dóbude 3 K. 
Dr, Lobm ver 3 K. Schmidt 1 K. L. 1K. 
W. 1 K. Ra a Dr. Wolfſohn 
3 ., Oscar Voigt 9 
Expedition d. Dang. Sta. 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner 
Druck und Verlag von A. W. Kafemang 
Danzig. 


Brodbänkengaſſe n 
Echt Nür berger Bier 


